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Vorwort 13

Vorwort

Dieses Buch bietet einen kurzen Überblick über Themen, Methoden und Erkenntnisse der Ent-
wicklungspsychologie. Es handelt sich um eine Einstiegslektüre, die eine vertiefende Auseinander-
setzung mit dem Feld der Entwicklungspsychologie der Lebensspanne erleichtern soll.
Wir nehmen in diesem Lehrbuch die gesamte Lebensspanne in den Fokus. Auch wenn die be-
handelten Lebensphasen von der Kindheit über das Jugendalter, vom jungen zum mittleren und
hohen Erwachsenenalter durch spezifische und phasentypische Entwicklungsthemen gekenn-
zeichnet sind, so gingen unsere Bemühungen dahin, lebensspannenübergreifende Aspekte und
Zusammenhänge herauszuarbeiten.
Der Versuch, in einem Lehrbuch zur Entwicklungspsychologie das Gebiet aus einer Lebensspan-
nenperspektive zu behandeln, führt zu folgenden strukturellen und formalen Entscheidungen:
! Im Einleitungskapitel werden die gemeinsamen methodischen und theoretischen Grundlagen

des Fachs behandelt. Der Bezug zur Lebensspannenperspektive wird zu Beginn jedes der drei
Teile zu den Bereichen Kindes- und Jugendalter, Erwachsenenalter und Alter hergestellt.

! Jeder Teil ist gleich aufgebaut, so dass auch jede Lebensphase für sich behandelt werden
kann. Jeder Teil umfasst in jeweils vier Kapiteln insgesamt 12 Abschnitte, von denen jeder als
eigenständiges Thema aufgefasst und behandelt werden kann. Jeder Teil beginnt mit einer
grundlegenden Einführung, behandelt die forschungsintensiven Themen des jeweiligen Al-
tersbereichs und stellt Entwicklung im Zusammenhang mit Entwicklungskontexten und
Entwicklungsaufgaben der jeweiligen Lebensphase dar.

! Spezifische Literatur wird äußerst sparsam zitiert. Zusätzlich wird auf weiterführende Litera-
tur verwiesen, die für eine Vertiefung der Themen herangezogen werden kann.

! Die Struktur des Buches orientiert sich an Themenbereichen und Altersphasen sowie am ak-
tuellen Forschungsstand.

! Das Buch will einen möglichst schnellen und einfachen Überblick über die verschiedenen
Themenfelder der Entwicklungspsychologie geben. Dabei behandelt es so umfangreiche For-
schungsgebiete, dass eine Auswahl von Themen vorgenommen werden musste. Die inhalt-
liche Gliederung, das Glossar, der symmetrische Kapitelaufbau, das Layout und die weiter-
führenden Fragen am Ende jedes Kapitels sollen die Nutzbarkeit des Textes als Begleitung für
die Lehre verbessern.

! Für die hier vorliegende Neuauflage wurde von uns der gesamte Text durchgesehen und ak-
tualisiert, insbesondere im Hinblick auf die zitierten Arbeiten und Literaturangaben.

Wir möchten an dieser Stelle jenen Personen danken, ohne deren Hilfe das Buch in dieser Form
nicht entstanden wäre (und auch hier zitieren wir nur sparsam): Tamara Herz, Marion Landis
und Manuela Marx sowie den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern unserer Lehrstühle. Unser be-
sonderer Dank gilt Dr. Heike Berger für ihre konstruktiven Ideen zur Konzeption und Gestal-
tung des Buches sowie Dr. Svenja Wahl für die Betreuung der 2. Auflage.

Zürich, im Frühjahr 2013 Friedrich Wilkening
Alexandra M. Freund

Mike Martin
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Einführung: Begriffliches und Methodisches in altersübergreifender Perspektive 15

Einführung:
Begriffliches und Methodisches
in altersübergreifender Perspektive

Entwicklungspsychologie in der Lebensspannenperspektive
Entwicklungspsychologie, wie sie in diesem Buch verstanden wird, befasst sich mit psychischen
Veränderungen von der Geburt bis zum Tod. Früher wurde die Entwicklungspsychologie oft
mit Kinderpsychologie gleichgesetzt, manchmal noch unter Einschluss der Jugendpsychologie.
Dabei stand die Vorstellung im Vordergrund, dass Entwicklung in psychologischer Sicht das
Voranschreiten zu einem „ausgereiften Zustand“ ist. Wir vertreten hier eine Lebensspannen-
perspektive, die über den ersten Altersabschnitt hinausgeht und das ganze Leben von Menschen
umfasst. Wenn man dies tut, kommen zwangsläufig auch Veränderungen in den Blickpunkt, die
als „Verluste“ erscheinen, vor allem im höheren Alter. In der ersten Lebensphase, mit der sich
die traditionelle Entwicklungspsychologie beschäftigte, beeindrucken demgegenüber mehr die
„Gewinne“. Bei näherer Betrachtung aus der Lebensspannenperspektive wird Folgendes deutlich
werden: Entwicklung ist über das ganze Leben hinweg ein Zusammenspiel von Gewinnen (Zu-
wachs) und Verlusten (Abbau). Alle Altersbereiche sind jedoch darüber hinaus durch alterstypi-
sche Anforderungen, Ziele und Ressourcen gekennzeichnet. Bereits bei Babys verschwinden bei-
spielsweise am Ende des ersten Lebensjahres Fähigkeiten, über die sie noch Monate zuvor
verfügt haben, und selbst bei Hochbetagten kann man noch seelisches „Wachstum“ beobachten.
Die Lebensspanne unterteilen wir hier, gängigen Konventionen folgend, in drei große Bereiche:
(1) Kindheit und Jugend, (2) Erwachsenenalter und (3) Alter. Dementsprechend gliedert sich
dieses Buch in drei Teile. Innerhalb jedes Teils gibt es eine Gliederung nach psychischen Inhal-
ten und Funktionen. Es versteht sich von selbst, dass dabei die Gewichtung der inhaltlichen
Themen je nach Lebensabschnitt unterschiedlich ist: Zur frühen Kindheit stellen sich andere
Fragen als zum hohen Alter.

Altersbereiche in engerer Aufgliederung
Die Einteilung der Lebensspanne in verschiedene Altersbereiche ist insofern nicht einfach und
eindeutig, als es keine eindeutigen Einteilungskriterien gibt. So unterliegt die Auffassung, von

Dieses Kapitel bildet die Grundlage für alle drei Teile
des Buches: (I) Kindes- und Jugendalter, (II) Erwach-
senenalter und (III) Alter. Es behandelt Fragen, die für
alle drei Altersbereiche praktisch gleichermaßen von
grundsätzlicher Bedeutung sind. Dazu gehören insbe-
sondere Begriffsklärungen, die Brenn- und Streitpunk-
te der Entwicklungspsychologie sowie die spezifischen

methodischen Herausforderungen für das Fach.
Besondere Betonung erhält die Lebensspannenper-
spektive, die das gesamte Buch kennzeichnet. Grund-
satzfragen, die in ihrer Relevanz auf die einzelnen
Altersbereiche konzentriert sind, werden in den
jeweiligen Einführungskapiteln der drei Buchteile
behandelt.

Was Sie in diesem Kapitel erwartet
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wann bis wann die Phase der Kindheit andauert, historischen Veränderungen, und sie variiert je
nach Kultur.

Zur Bestimmung von Altersphasen wird ein Kriterienbündel verwendet, das jedoch keine ein-
deutigen und scharfen Grenzziehungen erlaubt:
! chronologisches Alter (meist als Monate oder Jahre seit der Geburt)
! biologische Faktoren und Ereignisse (z. B. Saugreflex; sexuelle Reifung)
! Bewältigung von Entwicklungsaufgaben oder Transitionen (z. B. Beginn oder Ende des Be-

rufslebens)
Zusammen genommen erlaubt dieses Kriterienbündel eine grobe Einteilung der Lebensspanne
in die Lebensphasen „Kindes- und Jugendalter“, „Erwachsenenalter“ und „Alter“, die auch der
Gliederung dieses Buches entspricht. In jeder dieser drei Phasen kann man noch Unterteilungen
vornehmen und besondere Aspekte hervorheben. Dies soll im Folgenden kurz skizziert werden.
Wenn wir hier von einzelnen voneinander abtrennbaren Phasen oder Altersbereichen sprechen,
geschieht dies aus pragmatischen Gründen, hauptsächlich zur sprachlichen Übereinkunft. Kei-
nesfalls sollte das Missverständnis entstehen, dass wir die Bereiche als „Stufen“ der Entwicklung
konzipieren. Ebenso wenig sind die Altersangaben als strikte Grenzen zu sehen, sondern nur als
grobe Orientierungslinien.

0 1

Kindheit

Säugling

Junges Mittleres

Erwachsenenalter

„Junge Alte“ „Alte“ Alte

12 18 25 40 60 85

Alter

Jugend

Alter in Jahren

Abbildung 1 Diesem Buch liegt eine Einteilung der Lebensspanne in die Lebensphasen „Kindes- und Ju-
gendalter“, „Erwachsenenalter“ und „Alter“ zugrunde. Diese Phasen sind nicht als „Stufen“ einer Entwick-
lung konzipiert; die Altersangaben dienen lediglich als grobe Orientierungslinien.

Kindes- und Jugendalter. Dieser Lebensabschnitt, der traditionelle Bereich der Entwicklungs-
psychologie, erstreckt sich von der Geburt bis zum Erreichen des Erwachsenenalters. Wann die-
ser Übergang erfolgt und damit das Jugendalter als beendet betrachtet werden sollte, ist nicht

Veränderung des wahrgenommenen Alters
Alltagsbeispiel der historischen Veränderung des
wahrgenommenen Alters (aus: Netscape PopCulture,
27. März 2005):

Fabulous at 40
Sexy Sarah Jessica Parker is joining Teri Hatcher,
Sandra Bullock and other sexy stars in the “Fab at
40 Club.” They’re living proof that forty is the new 30,
and over-the-hill is gone.

Beispiel
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klar definiert (siehe unten). Innerhalb dieses weiten Bereichs, in dem viele Veränderungen in re-
lativ kurzer Zeit geschehen, gibt es viele feinere Differenzierungen, sowohl in der Alltagssprache
als auch im wissenschaftlichen Diskurs. Auch hier gibt es allerdings keine Definitionen, auf die
sich alle geeinigt haben, und auch keine strikten Altersabgrenzungen zwischen den einzelnen
Phasen.

Säuglingsalter. Die erste größere Phase im Leben eines Kindes wird oft als Säuglingsalter be-
zeichnet. In der Regel meint man damit das vorsprachliche Alter – wobei aber keine Einigkeit
darüber besteht, wann man den Beginn der Sprachverwendung ansetzen sollte. Manche sehen
diesen Beginn dann, wenn das Kind erste Wörter spricht (was mit etwa einem Jahr der Fall ist),
andere dann, wenn es erste Sätze produziert (was meistens erst mit zwei Jahren geschieht). Auch
das Sprachverstehen, das der Fähigkeit zur Sprachproduktion vorausgeht, wäre bei einer solchen
Festlegung zu berücksichtigen. Der Sprachaspekt ist auch für forschungstaktische Überlegungen
wichtig: Solange ein Kind nicht über ausreichende sprachliche Fähigkeiten verfügt, werden an-
dere Untersuchungstechniken benötigt als jene, die man üblicherweise bei älteren Kindern ver-
wendet. Im englischen Sprachraum gibt es einen inzwischen feststehenden Begriff für diese Al-
tersphase: infancy. Meistens sind damit etwa die ersten zwei Lebensjahre gemeint, manchmal
aber nur das erste Jahr oder etwas darüber hinaus, bis zum erstmaligen Gehen. Wenn man diese
Grenze zieht, die sich mehr an der Motorik als an der Sprache orientiert, spricht man danach
statt vom infant vom toddler – bildlich bezogen auf den noch unsicheren, torkelnden Gang, der
sich oft bis in das dritte Lebensjahr hinein behauptet.

Kindesalter. Auch bezüglich der Verwendung des Begriffs des Kindesalters besteht keine Einig-
keit in der Wissenschaft. Dies wird besonders deutlich am Begriff der „frühen Kindheit“. Für
manche sind es die ersten Monate nach der Geburt oder auch die ersten beiden Lebensjahre,
dann etwa gleichbedeutend mit infancy, für andere sind es die beiden Jahre danach, und für
wieder andere ist es das Alter zwischen 4 und 6 Jahren. Letzteres ist besonders in der englischen
Fachliteratur gemeint, wenn von early childhood gesprochen wird. Sicher und zur Überein-
stimmung wohl aller zählt die Grundschulzeit zum Kindesalter im engeren Sinne. Auch im Eng-
lischen meint man meistens Kinder im Alter zwischen 6 und 10 Jahren, wenn man den Begriff
school age verwendet. Aber mit anderen Einteilungen wird es zwischen den Sprachkulturen
schon wieder schwierig: In der angloamerikanischen Welt sind die preschoolers jünger als die
kindergarteners (da die Institutionen so aufeinander folgen), während man im deutschsprachi-
gen Bereich unter der Vorschulzeit meistens eine Phase versteht, die der Kindergartenzeit folgt.

Jugendalter. Über die Frage, wann die Kindheit aufhört und das Jugendalter beginnt, gibt es be-
kanntlich viele Diskussionen. Die Wissenschaft der Entwicklungspsychologie hat hierfür keine
Festlegung. Der Begriff der Jugend und somit auch der des Jugendalters hat viele Bedeutungsfa-
cetten. Viel mehr als beim Begriff der Kindheit spielen hier auch Klischees hinein, die sich auf
soziale Rollen beziehen. Das Jugendalter wird oft mit der Adoleszenz gleichgesetzt. Bezüglich
der zeitlichen Erstreckung scheint es eine kleine Nuancierung zu geben, was das Ende betrifft:
Dieses wird bei der Adoleszenz eher bei 21 Jahren gesehen, beim Jugendalter eher bei 18 Jahren.
Der Beginn wird bei beiden Begriffen bei etwa 11 bis 12 Jahren angesetzt. Ein wichtiger biologi-
scher Einschnitt in dieser Phase ist die Pubertät. Dementsprechend spricht man von einer Phase
der Vorpubertät, die der Jugendzeit im engeren Sinne vorausgeht und sich bis zum Auftreten
der ersten sekundären Geschlechtsmerkmale erstreckt. Was man am anderen Ende dieser Phase,
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zwischen etwa 18 und 25 Jahren, als späte Adoleszenz oder als frühes Erwachsenenalter bezeich-
net, erscheint aus psychologischer Sicht relativ beliebig; die Übergänge sind fließend. Natürlich
benötigt man in manchen Kontexten klarere Abgrenzungen, vor allem aus juristischen Grün-
den. Aber auch diese Abgrenzungen können sich unter historischen Einflüssen verändern: Man
denke an die Verschiebung der „Volljährigkeit“ von 21 auf 18 Jahre. Andere Gründe haben in
Europa und der westlichen Welt im letzten Jahrhundert bekanntlich zu einer Vorverschiebung
eines anderen, biologischen (und auch psychisch relevanten) Einschnitts geführt: der Pubertät.
Auch hierin zeigt sich, dass starre Altersangaben zur Umschreibung der einzelnen Entwick-
lungsphasen nicht sinnvoll sind. Die wissenschaftliche Forschung in der Entwicklungspsycholo-
gie der Kindheit und Jugend kann gut mit den unscharfen Begriffen für die einzelnen Phasen le-
ben; für sie ist das genaue Auftretensalter einer psychischen Veränderung nicht von primärem
Interesse. Sie interessiert sich für die Veränderungen an sich.

Erwachsenenalter. Das Erwachsenenalter ist biologisch nicht klar umgrenzt und stärker auf-
grund sozialer Konventionen und Transitionen definiert.

Volljährigkeit. Aufgrund der Volljährigkeit mit 18 Jahren (in den USA mit 21 Jahren) wird häu-
fig dieses Alter als Beginn des Erwachsenenalters aufgefasst. Aber selbst diese Grenze ist nicht
eindeutig, da 18-jährige Straftäter bis zum 21. Lebensjahr als „Heranwachsende“ angesehen
werden und damit dem Jugendstrafrecht unterstellt sind.

Unabhängigkeit und Eintritt ins Berufsleben. Ein anderes Kriterium für den Eintritt ins Erwach-
senenalter stellt die Bewältigung der Entwicklungsaufgabe dar, eine relativ große emotionale
und auch materielle Unabhängigkeit von den eigenen Eltern zu erreichen, selbständig wohnen
und leben zu können, sowie Verantwortung für seine Entscheidungen und sein Verhalten zu
übernehmen. Dies ist eng mit dem Eintritt ins Berufsleben verknüpft, da oft erst dadurch eine
materielle Basis für eine Unabhängigkeit erreicht werden kann. Aus diesem Grund wird der Ein-
tritt ins Berufsleben oft als eine wichtige Transitionsdemarkation für das Erwachsenenalter an-
gesehen.

Emerging Adulthood. Um die Zeit zwischen der Jugend und dem jungen Erwachsenenalter zu
beschreiben, in der die Ausbildung zu einer verlängerten Jugend und die emotionale Unabhän-
gigkeit von den Eltern und das selbstständige Wohnen zum beginnenden Erwachsenenalter ge-
zählt werden können, wird diese Lebensphase häufig als emerging adulthood bezeichnet (Arnett,
2000).

Berufliche und familiäre Etablierung. Die zentralen Aufgaben des jungen Erwachsenenalters be-
stehen in der beruflichen Etablierung und der Gründung einer eigenen Familie. Die Geburt des
ersten Kindes stellt große Anforderungen an die Eltern, die die einschneidenden Veränderungen
infolge der Elternschaft hinsichtlich ihrer Rollenverteilung und der Vereinbarkeit von Beruf und
Familie zu bewältigen haben.

Mittleres Erwachsenenalter. Um den Übergang in das mittlere Erwachsenenalter zu charakteri-
sieren, könnte die Umkehrung der subjektiven Konzeptualisierung des eigenen Lebens nicht
mehr primär als Zeit seit der Geburt sondern als noch verbleibende Lebenszeit angesehen wer-
den. Im Lichte dieser Umkehrung der Zeitperspektive kommt es nach dem weit verbreiteten
Bild des mittleren Erwachsenenalters, der Midlife-Crisis zu einer Bilanzierung des bisher Er-
reichten und der noch (und vor allem: nicht mehr) erreichbaren Ziele. Obwohl empirische Evi-
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denz gegen die Existenz einer Krise im mittleren Erwachsenenalter spricht, hält sich diese Sicht
auf das mittlere Erwachsenenalter hartnäckig. Tatsächlich scheint diese Altersphase aber eher
eine Zeit hohen subjektiven Wohlbefindens darzustellen.

Anforderungen im mittleren Erwachsenenalter. Auch im mittleren Erwachsenenalter betreffen
die zentralen Anforderungen die Lebensbereiche Beruf und Familie. Im Gegensatz zum jünge-
ren Erwachsenenalter geht es jedoch eher um eine Stabilisierung. Aufgrund der in diesem Alter
verstärkt einsetzenden Ressourcenverluste (z. B. im kognitiven oder gesundheitlichen Bereich),
müssen mehr und mehr Ressourcen in die Aufrechterhaltung und weniger in die Optimierung
des bestehenden Funktionsniveaus eingesetzt werden. Dies stellt eine wesentliche motivationale
Veränderung des mittleren Erwachsenenalters dar. Als ein möglicher Endpunkt des Erwachse-
nenalters kann – spiegelbildlich zum Eintritt ins Berufsleben als unterer Demarkation für das
Erwachsenenalter – die Pensionierung angesehen werden, da sich durch diese Transition die Le-
benssituation von Individuen noch einmal stark verändert.

Alter. Erst die neuere Entwicklungspsychologie der Lebensspanne betont, dass Entwicklung im
Alter überhaupt stattfindet und erhebliche Entwicklungspotenziale bietet. Seitdem wird mit
dem Begriff der Multidimensionalität betont, dass sich im Alter Entwicklungsverläufe zwischen
verschiedenen Verhaltens- und Ressourcenbereichen (z. B. soziale Beziehungen und Kognition)
enorm unterscheiden können und Altern somit kein genereller Abbauprozess über alle Lebens-
bereiche hinweg ist. Ferner wird mit dem Begriff der Multidirektionalität betont, dass diese
Entwicklungsverläufe über die Lebensspanne in verschiedene qualitative Richtungen gehen kön-
nen (z. B. Zu-, Abnahme oder Stabilität von Ressourcen). Insbesondere die differenziellen Al-
ternsprozesse weisen darauf hin, dass Lebensstilfaktoren im mittleren Alter sich bis ins höchste
Alter auswirken und dass die Veränderbarkeit von Entwicklungsverläufen keine Altersgrenze
kennt, auch wenn die biologischen Grenzen der Veränderbarkeit und Plastizität deutlich her-
vortreten.
Eine Herausforderung der entwicklungspsychologischen Erforschung des Alters liegt in dessen
einzigartiger Veränderung durch die demografischen Verschiebungen der kommenden Jahre
und Jahrzehnte: Durch die große Zahl von Personen, die in Kürze das Alter erreichen, ist mit
erheblichen Veränderungen der Bedeutung und der Konsequenzen eines hohen Alters zu rech-
nen. Die Verbesserung des Wissens über dieses „neue Alter“ hat durch seine Vorhersehbarkeit
gleichzeitig Konsequenzen für die Lebensgestaltung im jungen und mittleren Alter.

Anforderungen im Alter. Eine weitere Herausforderung bei der Untersuchung von Entwicklung
im Alter liegt darin, dass nicht nur nach Veränderungen gefragt wird, sondern ebenso als erklä-
rungsbedürftig angesehen wird, welche Faktoren zur Stabilität von Erleben, Verhalten und Fä-
higkeiten und somit zum Erhalt von Fähigkeiten führen. Schließlich sind die einzigartigen Ent-
wicklungsaufgaben des Alters, beispielsweise der nachberuflichen Lebensgestaltung, der
Großelternschaft und des Umgangs mit Tod und Sterben, wichtige Transitionen. Neu ist in der
aktuellen Entwicklungspsychologie des Alters, dass alternde Individuen zunehmend als aktive
Manager ihrer persönlichen Ziel- und Wohlbefindensregulierung betrachtet werden und weni-
ger als Opfer von Verlusten einzelner Fähigkeiten.

Entwicklung: Definitionen, Formen, Fragen und Thesen
Innerhalb der Entwicklungspsychologie hat es viele Versuche der Definition dafür gegeben, was
unter „Entwicklung“ verstanden werden soll. Über viele Versuche konnte man sich nicht eini-
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